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Kurznotiert
Grenzlandtheater: Noch
ein Termin „Bunbury“
Aachen. Aufgrund der großen
Karten-Nachfrage für die Komö-
die „Bunbury“ und der bereits
ausverkauften Vorstellungen im
Grenzlandtheater Aachen gibt
es eine Zusatzvorstellung am
Sonntag, 25. Mai, um 16 Uhr im
Grenzlandtheater, Elisengalerie.
Karten sind an der Kasse des
Grenzlandtheaters,☏ 0241/47
46 111, sowie unter www.grenz-
landtheater.de erhältlich.

Altbau plus: Heizen mit
erneuerbaren energien
Aachen.Heizenmit Erneuerba-
ren Energien: Das ist das Thema
des kostenlosen Sanierungs-
treffs von altbau plus am heuti-
genMontag, 13. Mai, um 19
Uhr imVeranstaltungsraum am
Aachen-Münchener-Platz 7. Mit
nahezu jedermodernen Heiz-
technik lassen sich thermische
Solaranlagen kombinieren.
Hierzu und zu weiteren Heizsys-
temen informiert Stefan Leb-
herz von Lebherz und Partner,
Engergieeffizienz-Fachbetrieb,
in seinemVortrag alle Interes-
sierten. Es gibt auch dieMög-
lichkeit, Fragen zu stellen.

VHs: Zwei Lesungen zum
ThemaNachhaltigkeit
Aachen. In der Volkshochschule
Aachen, Peterstraße 21-25, ist
derzeit die Ausstellung „Ich und
meine Stadt – Zukunft nachhal-
tig gestalten“ von dem interna-
tional bekannten Künstler And-
rès Ginestet und der Imago
GmbH zu sehen. Zur Ausstel-
lung gibt es zwei Begleitveran-
staltungen: AmDienstag, 14.
Mai, um 20 Uhr berichtet Franz
Kotteder, Redakteur der Süd-
deutschen Zeitung und Verfas-
ser verschiedener Sachbücher,
aus seinem Buch „Billig kommt
uns teuer zu stehen. Das skru-
pellose Geschäft der globalisier-
tenWirtschaft“ über Profitma-
ximierung um jeden Preis und
menschenunwürdige Arbeitsbe-
dingungen, Umweltzerstörung,
Massentierhaltung undGe-
sundheitsschäden. AmMitt-
woch, 15. Mai, referiert um 19
Uhr Ulrich Grober, Journalist
und Autor des Buches „Die Er-
findung der Nachhaltigkeit –
Kulturgeschichte eines Be-
griffs“, darüber, dass der nach-
haltige Umgangmit der Natur
keiner historischen Epoche zu-
zuordnen ist, sondern eine an-
thropologische Konstante dar-
stellt. Der Eintritt ist frei.

Aquarellmalkurs im
Helene-Weber-Haus
Aachen.Der Kurs „Aquarellma-
len für Anfänger und Fortge-
schrittene“ imHelene-Weber-
Haus, Bendelstraße 28-32, er-
laubt Teilnehmern eine kleine
Atempause vom Stress des All-
tags. Dort hatman die Gelegen-
heit, persönliche Fähigkeiten zu
entdecken und den eigenen Stil
malerisch auszudrücken. Ver-
schiedene Techniken werden
ausprobiert, manwird in die
Farbenlehre eingeführt, lernt
Licht und Schatten richtig an-
zuwenden, intuitiv zumalen
und vieles mehr. Der Kurs star-
tet amMontag, 12. Mai, von 10
bis 12.45 Uhr. Interessierte kön-
nen sich unter☏ 0241/
189146359 anmelden.Mitzu-
bringen sind Aquarellfarben,
Pinsel sowie Aquarellpapier.

Infoabend der Uniklinik
zum neuen MRT-Gerät
Aachen.Die Uniklinik der
RWTHAachen setzt als erste
deutsche Universitätsklinik ein
neues Hochleistungs-MRT-Ge-
rät fürMedizin und Forschung
ein, mit dem Erkrankungen des
Gehirns und Rückenmarks frü-
her erkannt werden können.
Beim großen Themenabend im
Rahmen der Gesundheitsreihe
„Medizin imDialog“ der Unikli-
nik der RWTHAachen amheu-
tigenMontag, 12. Mai, um 18
Uhr im ForumMderMayer-
schen Buchhandlung, Buchkre-
merstraße 1-7, informiert ein
Neuroradiologe über die Leis-
tungen und Vorteile des neuen
3 Tesla-MRTs. Thema der Veran-
staltung ist: Krankheit sichtbar
machen – Schlaganfall, Tumo-
ren und Epilepsie auf der Spur.
Der Eintritt ist frei.

Rund 1000 Läufer gehen beim Aachener Engellauf
in Brand an den start. Noch mal so viele Zuschauer
feuern die sportler an. auch die Jüngsten sind dabei.

Etwasrutschig,
aberalle laufen
tapferweiter

Von Martina Stöhr

Aachen. Ein perfekter Start und
eine perfekte Strecke: So beschreibt
Organisator Martin Lücker die Be-
dingungen beim 5. Aachener En-
gellauf durch den Brander Wald.
Da kann ihm Mussa Hudrog vom
Team Engel nur Recht geben. Er
ging – die Aachener kennen das
schon – als Erstermit einer Zeit un-
ter 32 Minuten ins Ziel.
Damit ist er voll zufrie-
den, auch wenn er an-
fangs auf eine 30er Zeit
gelaufen sei. „Ich war
fantastisch schnell am
Anfang“, sagt er.

Neuer Streckenrekord

Dochdann zollte die zehnKilome-
ter lange Strecke eben doch noch
ihren Tribut. „Da wo es bergab
geht, geht es später eben auchwie-
der bergauf“, meint Hudrog. Und
der Gegenwind habe ein Übriges
getan. Mit dem Ergebnis zeigt er
sich dennoch zufrieden. Immer-
hin hat Hudrog mit seinem Ergeb-
nis (31:55) einen neuen Strecken-
rekord aufgestellt.

Auch Erika Schoofs vomNieder-
rhein verlangte die Strecke alles ab.
„Bei uns ist ja alles flach“, sagt sie.

So hügelige Strecken wie hier in
Aachen sei sie nicht gewohnt. Mit
ihrer Zeit von 42:16 ist siemehr als
zufrieden. Und das kann sie auch,
ging sie doch als erste Frau ins Ziel.
„Ich mag Landschaftsläufe“, sagt
sie und begründet so, warum sie in
Brand mit am Start war. „Bei uns
gibt es ja nur Stadtläufe oder ähnli-
ches“, sagt sie.

Dass die Strecke teilweise ein

bisschen rutschig war, nahm sie
gelassen. Nur am Anfang sei das
ein bisschen schwierig gewesen.
Und obwohl sie schon am Tag zu-
vor in Steckenborn beimVolkslauf
am Start war, hatte sie noch genug
Kraft und Ausdauer, um sich in
Brand den Pokal zu holen.

Rund 1000 Läufer sind diesmal
beimEngellauf an den Start gegan-
gen, und etwa ebenso viele Zu-
schauer verteilten sich lautMartin
Lücker entlang der Strecke durch
den Brander Wald. Neben dem

Hauptlauf gibt es noch die Katego-
rien „Walking“, „Kidsrun“ und
„Bambini“. Die Jüngsten müssen
immerhin 850 Meter laufen. Die
Organisation hat laut Martin Lü-
cker in diesem Jahr so gut geklappt
wie nie zuvor. SeinDank galt dabei
dem Sportverein Germania 1919

Freund, auf dessen Platz der Start
und die Zielgerade waren. Zahlrei-
che ehrenamtliche Helfer hatten
zudem für Kaffee und Kuchen ge-
sorgt.

Der Erlös aus dem Benefizlauf
kommt zum Teil auch dem elfjäh-
rigen Adil Basar zugute. Der sitzt
im Rollstuhl und braucht ein Fahr-
zeug,mit demman ihnund seinen
Rollstuhl transportieren kann.
Beim Engellauf war er es, der die
Pokale an die Sieger übergeben
durfte. Das fand er ganz offensicht-
lich klasse.

Der Rest der Einnahmen soll in
die Sportstätte der Aachener Engel

investiert werden. Der Verein
macht sich um die Förderung be-
nachteiligter Kinder und Jugendli-
cher verdient und strebt danach,
Menschen in Not möglichst
schnell und unbürokratisch zu
helfen. In seiner neuen Sportstätte
in der Kleinkölnstraße gibt es ge-
waltpräventive und charakterbil-
dendeMaßnahmen.

So sollen hier Jugendliche, die
Opfer von Gewalttaten wurden,
wieder neues Selbstbewusstsein
aufbauen. Daneben gibt es aber
laut Martin Lücker auch ganz klas-
sische Angebote wie Olympisches
Boxen.

Das ist einsatz: auch die Jüngsten geben beim 5.aachener engellauf ihr Bestes. Undwerden dafür vom Publikum
kräftig beklatscht und angefeuert. Fotos: Heike Lachmann

siegerehrung beim kinderlauf: Jannis Tigler von LG Germania Freund
macht den ersten Platz. aber auch die anderen kids sind prächtig gelaunt
– und mit ihnen Lauforganisator Martin Lücker im gelben kostüm.

„Da wo es bergab geht, geht
es später eben auch wieder
bergauf.“
LäufER MuSSA HudRoG

die Ergebnisse des 5. aachener
engellaufs setzen sich wie folgt zu-
sammen:

Hauptlauf Männer: 1. Mussa Hu-
drog, Teamaachener engel (31:55),
2. Gero Pietsch, aachener TG
(35:44), 3. Markus Breuer, sV Ger-
mania Dürwiß (36:17).

Hauptlauf frauen: 1. erika
schoofs, TsVWeeze (42:16), 2.
katja Backhaus, DJk elmar kohl-
scheid (43:06), 3. agathaWarda-
cker, Teamaachener engel (43:27).

Walking:Männer: 1. Heinz van
kampen, LT alsdorf-ost (1:14:20).
Frauen: 1. Monika Brehdohl
(1:20:14).

Kidsrun: 1. Jannis Tigler, LG Germa-
nia Freund (00:07:29).

Bambini: 1. Laurin Lücker, Teamaa-
chener engel (00:04:06)

Die glücklichen Sieger
des engellaufs

auch der gute Zweck kommt nicht zu kurz: Peter Borsdorf sammelt am
Rande des Laufs für die aachener engel.

erstmals erprobt die Aachener feuerwehr in großem Umfang die Unterbringung. Im ernstfall könnte es eine schadstoffwolke geben.

ÜbungderbesonderenArt:80Evakuiertewerdenversorgt

Von rebecca Kiljan

Aachen. Es war Punkt neun Uhr
morgens, als die Feuerwache Aa-
chen den Startschuss für die
Übung der „Betreuungsplatzbe-
reitschaft 500“ gab. Die ortsansäs-
sigenundüberörtlichen Einheiten
der Johanniter, der Malteser und
des Deutschen Roten Kreuzes wur-
den per Funk umHilfe gebeten. In-
nerhalbwenigerMinuten bestätig-
ten die Hilfsorganisationen ihr
Kommen.

Die Übung „Betreuungsplatzbe-
reitschaft 500“ entspricht dem
Landeskonzept NRW und soll im
Ernstfall die Unterbringung und
Betreuung von bis zu 500 Men-
schen gewährleisten können. Eine
Übung dieser Dimension führte
die Feuerwehr Aachen nun zum
ersten Mal durch. Damit soll die
Vorplanung, Aufnahme und Ver-
sorgung von Personen sowie die
Koordination der Rettungseinhei-
ten erprobt werden.

An sicherenort bringen

„Bei dieser Übung stehen keine
Verletzten im Vordergrund, son-
dern zu betreuende Personen“, er-
klärt Joachim Schäfer, der stellver-
tretender Leiter der Feuerwehr.
Beispielsweise kann es zu einem
Großbrand mit einer Schadstoff-
wolke kommen. Dann müssen be-
troffene Menschen ihre Wohnun-
gen verlassen und an einen siche-
ren Ort gebracht werden.

Damit die Übung so realistisch
wie möglich wurde, wurden im
Vorfeld Statisten gesucht, die sich
durch die Hilfsorganisationen ver-
sorgen lassen. Schließlich melde-

ten sich 80 Personen, die es bei der
Übung zu betreuen galt. Nach der
Anforderung der Einheiten via
Funk sammelten sich alle Einsatz-
fahrzeuge in der Charlottenburger
Allee am Friedhof Hüls. Insgesamt
waren 25 Rettungsfahrzeuge im
Einsatz. Die Blaulicht-Kolone aus
Motorrädern, Autos mit Anhän-
gern und Lkw war ganz schön be-
eindruckend.

Die Freiwillige Feuerwehr Eilen-
dorf koordinierte die Fahrzeuge
und Helfer an der Sammelstelle.
Nach und nach kamen auch die
Statisten zur Charlottenburger Al-
lee. Männer und Frauen, Jungen
und Mädchen. Alle Altersklassen
warendabei. Gemeinsamwarteten
sie auf ihrenTransport zumBetreu-
ungsplatz.

Der Platz war in diesem Fall das

Inda-Gymnasium inKornelimüns-
ter „Das Übungsobjekt und der Be-
treuungsplatz müssen im Ernstfall
über eine gute Infrastruk-
tur verfügen. Das heißt,
es müssen neben Toilet-
ten auch genügend
Räume und Stellplätze
für die Einsatzfahrzeuge
vorhanden sein“, erklärt
Schäfer.

Die 90 Einsatzkräfte
teilten sich in zweiGrup-
pen auf. Während die
eine Gruppe die zu Be-
treuenden in den vonder
Aseag gestellten Bus lei-
tete, bereitete die andere Gruppe
denBetreuungsort vor. Binnenwe-
niger Minuten richteten die Ein-
satzkräfte eine Registrierungssta-
tion im Schulgebäude ein. An ihr

müssen alle Evakuierten vorbei
und ihre Personalien aufnehmen
lassen. Damit wird gewährleistet,

dass im Ernstfall Auskunft darüber
gegeben werden kann, wer vor Ort
ist und wer nicht.

20 Klassenzimmer wurden zu
Ruheräumenumgestaltet. Hier sol-
len sich die zu betreuenden Perso-
nen von den Strapazen erholen
können. Bei kleineren medizini-
schen Problemen kann das Sani-
tätszimmer aufgesucht werden.
Doch bei größeren Verletzungen
muss Hilfe angefordert werden,
wie Brandoberinspektor Maximi-
lian Nüßler, erklärt. „Wir können
einen Arm einschienen oder klei-
nere Wunden mit Pflaster versor-
gen, doch darüber hinaus wird
professionelle medizinische Hilfe
benötigt.“

Mit einer improvisierten Küche
in der Aula des Gymnasiums
wurde für das leibliche Wohl ge-
sorgt. Mit eigenen Gasbrennern
und großen Töpfen wurde Suppe
gekocht.Getränkewurden auf gro-
ßen Paletten hertransportiert. Die
Übung verzögerte sich um einige
Minuten, da es zu kleineren Kom-
plikationen kam. So passten zwar

alle Statisten in den gestellten Bus,
doch der Bus hätte nicht um die
Kurve zum Inda-Gymnasium fah-
ren können. Beziehungsweise:
Falls er es doch schaffen würde, so
wäre er wahrscheinlich nicht den
Berg hochgekommen. Daher wur-
den vier Fahrzeuge der Freiwilligen
Feuerwehr angefordert, die die
Evakuierten transportieren soll-
ten. Doch im letzten Moment
wurde der Bus gegen ein kleineres
Modell getauscht, und die Statis-
ten konnten befördert werden.

Schule füllt sich nach und nach

Mit einer Kolonne aus Rettungswa-
gen, die voraus fuhr, erreichte der
Bus die Schule. Mittlerweile hatte
es angefangen zu regnen. Mit dem
Öffnen der Bustüren strömten die
Evakuierten in den Regen. Auf
dem ganzen Schulhof standen
Fahrzeuge der Hilfsorganisatio-
nen. Die Eingangshalle der Schule
füllte sich nach und nach mit Sta-
tisten. Hatten sie eine Gruppen-
größe von zehn Personen erreicht,
wurden sie von einer Betreuungs-
person in einen Ruheraum ge-
bracht.

Die einzelnen Abläufe der
Übung wurden von 15 Übungsbe-
obachtern verfolgt und ausgewer-
tet. Am Ende des Einsatzes war für
den Leiter der Feuerwehr, Jürgen
Wolff, klar: „Die eine oder andere
Stellschraube muss noch festge-
schraubt werden. In einer Nachbe-
sprechung werden die Abläufe
noch einmal besprochen, und das
Konzept muss sicherlich noch in-
tern reifen. Doch der erste Ein-
druckwar hervorragend, denn alle
Personen sind versorgt.“

Die Registrierung: Damit Feuerwehr und Hilfskräfte bei der Übung den
Überblick behalten, müssen sich die „evakuierten“ anstellen und ihre Per-
sonalien angeben. Foto: Ralf Roeger

„Bei dieser Übung stehen
keine Verletzten im
Vordergrund, sondern zu
betreuende Personen.“
JoAcHiM ScHäfER,
STELLvERTRETENdER LEiTER dER
fEuERWEHR


